
Nachdem sich die Ernährungssicherheit 
jahrzehntelang verbessert hat, hungern 
seit einigen Jahren wieder mehr Men-
schen.1 Im Jahr 2022 litten nach Schät-
zung der UN weltweit rund 735 Millionen 
Menschen Hunger, 122 Millionen mehr als 
2019.2 Besonders betroffen von Unter- und 
Mangelernährung sind Frauen, Kinder und 
Jugendliche,3 sowie Menschen in afrikani-
schen Ländern südlich der Sahara.4 2022 
war weltweit knapp jeder zehnte Mensch 
unterernährt – in Subsahara-Afrika sogar 
fast jeder vierte.5

Mehr Nahrung für mehr Menschen

Bis zum Jahr 2050 wird sich die Bevölke-
rung in Subsahara-Afrika voraussichtlich 
fast verdoppeln. Benötigen dort 2024 
schätzungsweise mehr als 1,2 Milliarden 
Menschen eine gesicherte Ernährung, 
steigt die Zahl bis 2050 auf mehr als 2,1 
Milliarden Menschen.6 Weltweit müssen 
2050 schätzungsweise 50 bis 60 Prozent 
mehr Nahrungsmittel produziert werden 
als heute, um die wachsende Bevölkerung 
zu ernähren.7 Gewaltsame Konflikte sowie 

Hunger und Fehlernährung zu beenden, ist 
ein UN-Ziel für nachhaltige Entwicklung.
Die Verfügbarkeit von und ein gesicherter 
Zugang zu angemessenen Nahrungsmitteln 
ist darüber hinaus auch ein Menschenrecht. 
Ernährungssicherheit ist zentral für die 
menschliche Gesundheit und Vorausset-
zung dafür, dass Kinder in der Schule lernen 
und Menschen am gesellschaftlichen Leben 
teilhaben und arbeiten können.

Strategien für eine bessere und sichere 
Ernährung müssen die Bevölkerungs-
dynamik mitdenken, um alle Menschen 
adäquat zu versorgen. Aber nicht nur das 
Bevölkerungswachstum, auch die Verände-
rung der Altersstruktur sowie die räumliche 
Verteilung der Bevölkerungen nach Stadt 
und Land bestimmen die Anforderungen 
an Ernährungssicherung. Zunehmende 
Urbanisierung und Migration erfordern an-
gepasste Strategien. Umgekehrt wirkt sich 
Ernährungssicherheit auf die Bevölkerungs-
entwicklung aus.

Wo in Subsahara-Afrika Menschen hungern 

Vom Welthunger-Index als sehr ernst eingestufte Hungersi-
tuationen treten fast ausschließlich in Subsahara-Afrika auf. 
Der Index setzt sich aus Statistiken zur Unterernährung in 
der Gesamtbevölkerung sowie drei Werten zu Kindern unter 5 
Jahren zusammen (Wachstumsverzögerungen, Auszehrung und 
Sterblichkeit). Die Hungerlagen weisen somit auf einen starken 
Handlungsbedarf bei den Jüngsten hin. Im Kindesalter ist Unter-
ernährung besonders gesundheitsgefährdend mit langfristigen 
Folgen für das restliche Leben. Deswegen sollten Strategien 
der Ernährungssicherung insbesondere auf Kinder zielen.

Welthunger-Index 2023: Schweregrad der Hungersituation
(Datenquelle: Welthungerhilfe11) 
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Ernährungssicherheit ist gegeben, 
wenn Lebensmittel für alle Menschen 
zu jeder Zeit in ausreichenden Mengen 
verfügbar und erschwinglich sind, 
gesundheitliche Sicherheitsstandards 
erfüllen, eine ausgewogene Ernäh-
rungsweise ermöglichen und ihren 
Ernährungsbedürfnissen und -präfe-
renzen entsprechen, um ein aktives 
und gesundes Leben zu führen.9 

Ernährungsunsicherheit schließt 
neben Hunger auch alle Formen der 
Fehlernährung ein. So auch un-
zureichende Vitamin- und Mineral-
zufuhr, Übergewicht, Fettleibigkeit 
und daraus resultierende ernäh-
rungsbedingte Krankheiten.10

wirtschaftliche Schocks und Preissteigerun-
gen wie durch den Ukraine-Krieg gefährden 
die Ernährungssicherheit. Auch die Folgen 
der Klimakrise wie Dürren, Fluten und Stürme 
reduzieren Ernteerträge und setzen Ernäh-
rungssysteme zusätzlich unter Druck.8



Ernährungssicherheit senkt Sterb-
lichkeit – vor allem bei Kindern

Im Durchschnitt ist die Kinderzahl pro Frau 
in Afrika höher als auf anderen Kontinen-
ten.12 Für die hohe Zahl an Schwangeren, 
jungen Müttern und Kindern wiegt Ernäh-
rungsunsicherheit besonders schwer. Viele 
Schwangere in Subsahara-Afrika leiden 
beispielsweise an Eisenmangel. Mikronähr-
stoffdefizite können zu erheblichen gesund-
heitlichen Komplikationen für Mutter und 
Kind führen. Unter- und Mangelernährung 
zwischen Schwangerschaft und den ersten 
zwei Lebensjahren (1.000 day window) 
kann bei Kindern irreversible Gesundheits-
schäden verursachen.13 Mehr als ein Drittel 
der unter Fünfjährigen in Subsahara-Afrika 
waren 2022 unterernährt (rund 67 Millio-
nen Kinder), was für Kinder in diesem Alter 
besonders gesundheitsgefährdend und 
lebensbedrohlich ist.14 Unter- und mangel-
ernährte Kinder werden leichter krank und 
sind anfälliger für Infektionen. Weltweit ver-
ursacht Unterernährung fast die Hälfte aller 
Todesfälle von Kindern unter fünf Jahren.15 
Dementsprechend sollte die Ernährungs-
sicherheit von Schwangeren, Müttern und 
Kindern eine hohe Priorität haben.

Gesunde Ernährung erhöht  
Lernerfolge

Als Grundlage für ein selbstbestimmtes 
Leben dient für Kinder und Jugendliche eine 
Schulausbildung. Ernährungssicherung 
erhöht die Bildungschancen, denn hungrige 
und fehlernährte Kinder können schlechter 
lernen. Häufig scheitert ein Schulbesuch 
auch daran, dass Eltern ihre Kinder als 
Arbeitskräfte in der Landwirtschaft benö-
tigen, um ausreichende Nahrungsmittel für 

Wie Bevölkerungsdynamik und Ernährungs- 
sicherung zusammenhängen

Ernährungssicherung nimmt Einfluss auf die Bevölkerungs
dynamik: Sie kann das Bevölkerungswachstum verlang-
samen, denn gesicherte Ernährung senkt die Kinder
sterblichkeit. Wenn gleichzeitig sozioökonomische 
Fortschritte die Lebensbedingungen der Menschen ver-
bessern – bessere Gesundheitsversorgung sowie Bildungs- 
und Einkommensmöglichkeiten – sinkt zeitverzögert die 
Geburtenrate und der demografische Übergang* schreitet 
voran. Ernährungssicherheit kann aber auch dafür sorgen, 
dass Menschen sich nicht gezwungen sehen, ihren Heimat-
ort zu verlassen.

Durch die Veränderungen in Größe und Altersstruktur sowie 
der räumlichen Verteilung der Bevölkerung ergeben sich 
drängende gesellschaftliche Herausforderungen. So müssen 
z.B. in Afrika die Bedürfnisse einer wachsenden jungen Be-
völkerung gedeckt oder auf die Urbanisierung reagiert wer-
den. Die Bevölkerungsdynamik erfordert es somit, laufend 
die Strategien der Ernährungssicherung anzupassen und an 
ihr neu auszurichten.

Schematische Darstellung der Wechselwirkungen von Ernährungssicherung und Bevölkerungsdynamik
(Eigene Darstellung)
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die Familie zu produzieren. Programme, die 
ein kostenloses Mittagessen für Schüler:in-
nen ausgeben, verbessern die Teilnahme 
am Unterricht und auch die Lernerfolge, 
wie Studien bestätigen.16 Schulmahlzeiten 
gelten für Familien als zusätzlicher Anreiz, 
Kinder in die Schule zu schicken. Das gilt 
insbesondere für Mädchen, die öfter Arbeit 
auf dem Feld und im Haushalt verrichten, 
während Jungen zur Schule gehen. Eine unsi-
chere Ernährungssituation steigert nicht nur 
die Wahrscheinlichkeit, dass Mädchen nicht 
zur Schule gehen, sondern kann auch das 
Risiko erhöhen, dass sie früh zwangsver-
heiratet werden. Ernährungsprogramme an 
Schulen tragen so dazu bei, dass vor allem 
Frauen und Mädchen neue Bildungswege 
und Beschäftigungen einschlagen können. 
Schulspeisungen stellen deswegen einen 
wichtigen Ansatzpunkt dar, um Familien 
und vor allem Mädchen und Frauen bei 
der Ernährungssicherung zu unterstützen 
und bessere Zukunftsperspektiven für 
junge Menschen zu schaffen.

Das Potenzial des 
Agrarsektors nutzen

Durch das anhaltende Bevölkerungswachs-
tum wird sich in Subsahara-Afrika die Zahl 
der Menschen im erwerbsfähigen Alter (15 
bis unter 65 Jahre) bis 2050 auf 1,3 Milliar-
den verdoppeln.17 Diese Menschen brauchen 
Einkommensmöglichkeiten, gestützt von 
Instrumenten sozialer Sicherung (siehe 
BI-Factsheet „Bevölkerungsdynamik und 
soziale Sicherung“), um sich eine Existenz-
grundlage aufzubauen und ihre Lebens-
bedingungen zu verbessern. Bereits jetzt 
arbeiten je nach Staat knapp über die Hälfte 
aller Beschäftigten in Subsahara-Afrika in 
der Landwirtschaft.18 Trotz der Herausfor-
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Ernährung von Kindern und  
lokale Absatzmärkte durch 
Schulkantinen sichern
Die NGO CICODEV Africa unterstützt 
zusammen mit Partnerorganisationen 
Schulkantinen in mehreren Regionen 
Senegals. Ziel ist es, die Ernährung 
von 9.000 Schulkindern zu sichern. 
Dadurch soll auch die Lernfähigkeit der 
Kinder steigen. Gleichzeitig bevor-
zugen die Kantinen kurze Lieferketten. 
Sie werden hauptsächlich von lokalen 
Akteur:innen beliefert, zum Beispiel mit 
Gemüse und Reis von kleinbäuerlichen 
Organisationen und mit weiterverarbei-
teten Nahrungsmitteln wie Erdnuss-
paste von Frauengruppen. Dadurch 
verbessern sich sowohl der Ernährungs- 
und Gesundheitszustand der Kinder als 
auch ihre Bildungschancen. Zudem si-
chern die Schulkantinen lokale Absatz-
märkte für Nahrungsmittelproduzent:in-
nen und somit Haushaltseinkommen.21
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derungen durch die Klimakrise gilt der land-
wirtschaftliche Sektor als Hoffnungsträger 
für den afrikanischen Kontinent. Nicht nur 
könnte er erheblich mehr Nahrungsmittel 
als aktuell produzieren, sondern auch viele 
neue Arbeitsplätze schaffen und so eine 
wirtschaftliche Transformation anschie-
ben.19 Fortschritte im Agrarsektor senken 
Armut weitaus stärker als Fortschritte in 
anderen Wirtschaftssektoren.20 Im Zuge der 
Ernährungssicherung müssen Ausbildungs- 
und Beschäftigungsmöglichkeiten im 
gesamten Agrarsektor geschaffen werden 
– von der Produktion bis hin zu Marketing 
und Handel. 
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Nachhaltige Landwirtschaft 
als ein Schlüssel zu Ernährungs-
sicherheit

Eine deutlich wachsende Bevölkerung erfor-
dert neben einer effizienteren Nahrungs-
mittelversorgung auch eine produktivere 
Landwirtschaft. Dies ist vor allem geboten, 
da Klimawandel, Urbanisierung sowie wenig 
nachhaltige Landwirtschaft die nutzbaren 
Ackerflächen reduzieren.22 Afrika ist der 
weltweit am stärksten von Landdegradation 
betroffene Kontinent.23 Damit der Agrar-
sektor ressourcensparend höhere Erträge 
erzielt und gleichzeitig Umweltschäden 
vermeidet, helfen Innovationen und neue 
Technologien. Der Einsatz von Hightech 

und Systemen der Präzisionslandwirtschaft 
müssen mit Ansätzen aus dem ökologischen 
Landbau kombiniert werden.24 Die EZ sollte 
sich dafür einsetzen, dass auch benachtei-
ligte Bevölkerungsgruppen wie Frauen 
die Möglichkeit haben, umweltverträg-
lich ihre landwirtschaftlichen Erträge zu 
erhöhen. Wenn Frauen in eine moderne 
Landwirtschaft eingebunden werden, erhöht 
das nicht nur ihre Eigenständigkeit, sondern 
auch die landwirtschaftliche Produktion 
eines Landes.25

Durch das Bevölkerungswachstum ver-
schärft sich der Mangel an verfügbarer 
Ackerfläche.26 Die landwirtschaftliche 
Nutzfläche pro Kopf reduziert sich in Subsa-

Weltweit hungern mehr Frauen als Männer

Frauen sind weltweit häufiger von Ernährungsunsicherheit betroffen als Männer. Im Jahr 2014 haben im Vergleich zu Männern 74 Millionen mehr Frauen an Hunger 
oder Unterernährung gelitten, im Jahr 2021 hat sich diese Zahl sogar auf 150 Millionen verdoppelt. Mit der Klimakrise werden Ernten ausfallen und Lebensgrundlagen 
weiter zerstört. Damit steigt das Hunger- und Armutsrisiko unter Frauen und Mädchen weiter an. 2050 werden voraussichtlich weltweit 240 Millionen mehr Frauen 
und Mädchen nicht genug zu essen haben und 160 Millionen mehr in extremer Armut leben. Vor allem Frauen in Subsahara-Afrika sind davon betroffen.
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Extreme Armut

Ernährungsunsicherheit

Die zusätzliche Anzahl der Frauen und Mädchen, die durch die Klimakrise 
in extreme Armut und Ernährungsunsicherheit gedrängt werden, nach Welt-
regionen: Projektion für 2050, Worst-Case-Szenario
(Datenquelle: UN Women & UN DESA39) 

hara-Afrika seit Jahrzehnten. Standen 1990 
noch 0,3 Hektar pro Kopf zur Verfügung, 
waren es 2021 nur noch 0,2 Hektar.27 Junge 
Menschen erben häufig keine oder nur 
kleine Anbaugebiete. Das verhindert den 
Einstieg in den Agrarsektor in ihrer Heimat 
und drängt die Jugend abzuwandern.28 
Allerdings gilt kleinbäuerliche Landwirt-
schaft als Schlüssel zu Ernährungssicher-
heit, verbesserten Lebensbedingungen und 
somit sozioökonomischer Entwicklung in 
ländlichen Räumen.29 Das Ernährungs- und 
Agrarsystem muss daher auf kleinbäuer-
liche Landwirtschaft zugeschnitten werden. 
Sicherere Landtitel und eine gerechtere 
Verteilung von Landflächen sind dabei 
entscheidend, um die Lebensgrundlage 

Mit Geschlechtergerechtigkeit Hunger bekämpfen

Frauen werden beim Zugang zu Nah-
rungsmitteln systematisch benachtei-
ligt.30 Obwohl Frauen einen großen Teil 
der Nahrungsmittel produzieren sowie 
meistens die Verantwortung für Er-
nährung und Gesundheit des Haushalts 
tragen, ist die Ernährung von Frauen 
und Mädchen seltener gesichert als von 
Männern und Jungen.31 Weltweit sind 
150 Millionen mehr Frauen als Männer 
von Ernährungsunsicherheit betrof-
fen.32 In vielen Haushalten müssen sich 
Frauen und Mädchen bei den Mahl-
zeiten hintenanstellen. Das hat genera-
tionsübergreifende Folgen.33 Nicht nur 

gefährdet dies die Gesundheit von Frauen 
und Mädchen, sondern verringert auch ihre 
Bildungschancen und die ihrer Kinder.

In Subsahara-Afrika sind 66 Prozent der 
arbeitenden Frauen in der Landwirtschaft 
tätig – doch Frauen haben einen schlechte-
ren Zugang zu wirtschaftlichen Ressourcen 
wie Landtiteln, Krediten oder Technologie.34

Das erschwert es für Frauen, eigenständig 
Nahrungsmittel zu produzieren. So sind 
landwirtschaftliche Flächen von Frauen 
bei derselben Betriebsgröße 24 Prozent 
weniger produktiv als von Männern.35 
Folglich wandern mehr Frauen in Städte 

ab und der Gesamtbevölkerung ent-
geht ein großes Potenzial an von Frauen 
produzierten Nahrungsmitteln.36 

Um die Ernährung von Frauen und 
Mädchen nachhaltig zu sichern, sind 
tiefgreifende Maßnahmen zum Ab-
bau patriarchaler Strukturen in sämt-
lichen gesellschaftlichen Bereichen 
notwendig. Das reicht von gesell-
schaftlichen Normen, innerfamiliären 
Entscheidungsstrukturen bis hin zu 
Bildungs- und Gesundheitssystemen.37



und Ernährung besonders von armen und 
benachteiligten Bevölkerungsgruppen 
zu gewährleisten. Deswegen müssen 
dringend Lösungen für Flächenknappheit 
und Landrechte gefunden werden. Das 
schließt ein, kooperative Gemeinschaften 
bei der vielfältigen Landnutzung zu fördern.

können ihren Wohnort verlassen. (Binnen-)
Migration ist für besonders gefährdete 
Bevölkerungsgruppen oft nicht möglich, 
wie z.B. die ärmsten Menschen, ältere 
Menschen, Mütter mit kleinen Kindern oder 
Menschen mit Behinderung. Hunger und 
Flucht hängen oft zusammen, weswegen 
Migration als Überlebensstrategie an-
erkannt werden muss.45

Nicht nur verstärken unsichere Ernährungs-
situationen Migration, sondern Migrant:in-
nen leiden besonders an Hunger, sowohl 
während der Migration als auch nach der 
Ankunft.46 In Kamerun berichteten 87 % 
der befragten Vertriebenen über Schwierig-
keiten beim Zugang zu Nahrungsmitteln. 
Sie hungern weitaus häufiger als nicht 
vertriebene Mitmenschen.47 Strategien 
der Ernährungssicherung müssen Mig-
rant:innen und Migrationsbewegungen 
ausreichend und vorausschauend be-
rücksichtigen und auf sie zugeschnittene 
Maßnahmen bereithalten.

Urbanisierung verändert 
Ernährungssysteme

Sowohl auf dem Land als auch in der 
Stadt leiden viele Menschen an Ernäh
rungsunsicherheit. So sind in Afrika zwei 
Drittel der ländlichen Bevölkerung und et-
was mehr als die Hälfte der städtischen Be-
völkerung betroffen. Innerhalb von Städten 
sind bestimmte Bevölkerungsgruppen stär-
ker gefährdet: Frauen und Kinder, in Armut 
lebende Menschen, Slumbewohner:innen 
oder neu hinzugezogene Migrant:innen.48 

Bis zur Mitte des Jahrhunderts wird sich 
die Zahl der Menschen, die in afrikanischen 
Städten leben, mehr als verdoppeln. Von 
515 Millionen Stadtbewohner:innen im Jahr 
2023 auf voraussichtlich 1,26 Milliarden im 
Jahr 2050.49 Mit der Klimakrise wird sich 
der Zuzug voraussichtlich verstärken, denn 
(Binnen-)Geflüchtete zieht es vornehmlich 
in Städte.50 Prognosen besagen, dass 80 
Prozent der weltweiten Nahrungsmittel 
2050 in Städten konsumiert werden.51 
Durch Urbanisierung erhöht sich auch die 
Vernetzung und gegenseitige Abhängigkeit 
zwischen ländlichen und (groß-)städtischen 
Gebieten.52 In Meru in Tansania beispiels
weise hat Urbanisierung die Nachfrage nach 
Milch angekurbelt und damit eine zuver
lässige Einkommensquelle für Kleinmilch
bäuer:innen in einer Region geschaffen, in 
der es an fruchtbarem Land für Ackerbau 
mangelt.53 Strategien der Ernährungs
sicherung sollten also die Auswirkungen 
der Urbanisierung mitdenken. 
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Landrechte durchsetzen und 
die landwirtschaftliche Pro-
duktion von Frauen sichern
Frauen haben in Afrika selten einen 
langfristig gesicherten Zugang zu 
Ackerflächen. Viele Frauen verlieren 
diesen oft nach Scheidung oder Tod des 
Ehepartners. Meistens halten Männer 
oder von Männern geführte Gemein-
schaften Landtitel.40 Die Frauenorga-
nisation GROOTS Kenya unterstützt 
tausende frauengeführte Gruppen in 
ganz Kenia. Ihr Ziel ist es, Frauen und 
Mädchen in gesellschaftliche Ent-
wicklungen vor Ort einzubringen und 
ihre Entscheidungsmacht zu stärken. 
Sie bietet Informationen und Trainings 
für Frauen an, um ihre Landrechte 
durchzusetzen und zu überwachen. 
So konnten Frauen beispielsweise 
in die Gemeinschaftsregister einge-
tragen und Mitglieder von Komitees 
für Gemeinschaftsland werden.41
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Städte sind für die Versorgung mit Nah-
rungsmitteln auf ihr Umland angewiesen.54 
Wenn der ländliche Raum zunehmend einen 
professionalisierten, starken Agrarsektor 
mit verbesserten Einkommensmöglichkeiten 
und erhöhter Ernährungssicherheit bietet, 
wird er als Lebensort attraktiver. Denkbar 
ist sogar, dass mehr und mehr Stadtbe-
wohner:innen auf das Land zurückkehren, 
um sich als Agrar-Unternehmer:innen 
(Agripreneurs) zu versuchen.55 Auf der 
einen Seite sollte die Vernetzung zwischen 
Stadt und Land gefördert werden, auf der 
anderen für kurze Transportwege und lokale 
Produktion Landwirtschaft im unmittel-
baren Stadtumland unterstützt56 und das 
Potenzial urbaner Landwirtschaft als ein 
Teil von Ernährungssystemen einbezogen 
werden.57 

Migration als Herausforderung 
und Chance für Ernährungs-
sicherung

Auch Wanderungsbewegungen verändern 
die Anforderungen an Strategien der 
Ernährungssicherung. Die Zahl an ver-
triebenen Menschen steigt weltweit. Allein 
im Jahr 2022 wurden in Subsahara-Afri-
ka 16,5 Millionen Menschen vertrieben 
– 9 Millionen davon durch Konflikt und 
Gewalt und 7,4 Millionen durch Naturkatas-
trophen. Ernährungssicherung ist dabei ein 
wichtiger Grund für Binnen- und interna-
tionale Migration.42 Studien zeigen, dass 
vor allem Familienmitglieder von armen 
ländlichen Haushalten in Städte oder auch 
fruchtbarere ländliche Regionen ziehen, 
um das Risiko von Ernährungsunsicherheit 
zu verringern.43 Besonders in Subsahara-
Afrika zwingen die Folgen der Klimakrise 
und damit einhergehende Ernteausfälle 
und wegfallende Arbeitsplätze schon jetzt 
viele Menschen, ihren Wohnort zu verla-
gern – ein Effekt, der sich in Zukunft noch 
verstärken wird.44 Doch nicht alle Menschen 

Ernährung von Städten durch 
bewässerte Landwirtschaft 
im Stadtumland sichern
Vor den Toren der Hauptstadt N’Dja-
mena des Tschad mit mehr als einer 
Million Einwohner:innen fördert die 
französische Entwicklungsagentur 
Agence Française de Développement 
(AFD) die landwirtschaftliche Entwick-
lung im Bahr-Linia-Flussbecken. Das 
Projekt zielt darauf ab, durch den Bau 
von Wasserinfrastrukturen wie Brücken 
oder Fischteichen das Flussbecken 
kontrolliert wiederzubewässern, um es 
landwirtschaftlich ganzjährig und viel-
fältig nutzen zu können. Das natürliche 
Ökosystem entlang des Flussverlaufs 
wird wiederhergestellt und ein Gebiet 
mit Obst- und Gemüseanbau, Vieh- und 
Fischzucht entwickelt, um vor allem die 
Märkte von N‘Djamena mit vielfältigen 
frischen Produkten zu versorgen. Die 
periurbane Landwirtschaft unterstützt 
im Stadtumland den Aufbau von nach-
haltigen, resilienten und regionalen 
Ernährungssystemen in wachsenden 
Stadtregionen. Gleichzeitig wird die 
landwirtschaftliche Produktion dort 
gesichert, wo Wasser knapp ist.58
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Wie geht es weiter?

Organisationen der EZ können Ernährungs-
sicherung effektiver fördern, wenn sie 
Wechselwirkungen mit der Bevölkerungs-
dynamik wie zum Beispiel Bevölkerungs- 
wachstum und Migration strategisch mit-
denken. Das verbessert zum einen sowohl 
Gesundheit und Lebensbedingungen 
als auch gesellschaftliche Teilhabe und 
Zukunftschancen vieler Menschen. Zum 
anderen begünstigt Ernährungssicherheit 
sozioökonomische Fortschritte. Wenn in-
nerhalb von Ernährungssystemen Synergien 
zwischen Gesundheit, Landwirtschaft, 
Bildung und Geschlechtergerechtigkeit 
besser genutzt werden und große Fort-
schritte in diesen Bereichen erfolgen, kann 
sich der demografische Übergang beschleu-
nigen. Die damit einhergehende veränderte 
Altersstruktur der Bevölkerung ermöglicht 
wiederum wirtschaftlichen Aufschwung. 

Allerdings darf der Blick auf die regiona
le Bevölkerungsdynamik nicht davon 
ablenken, dass globale Entwicklungen Er
nährungssicherheit und sozioökonomische 
Fortschritte stark beeinflussen. So weist 
unter anderem der Wissenschaftliche Beirat 
der Bundesregierung Globale Umweltver-
änderungen (WBGU) auf Ursachen von 
Missständen im globalen Ernährungssystem 
hin.59 Auf der Produktionsseite sind dies 
zum einen internationale Agrarpolitiken, 
zum anderen eine Machtkonzentration auf 
wenige Konzerne in der Agrarindustrie und 
im Handel. Eine gesicherte Ernährung ist 
nur erreichbar, wenn alle Akteure – auch 
Entscheidungsträger:innen in Europa – die 
Produktions- und Ernährungsweisen 
sowie Wirtschaftsbeziehungen grundle
gend und global umstrukturieren.

Um eine ausreichende und gesunde Er-
nährung für alle Menschen innerhalb der 
planetaren Grenzen zu gewährleisten, muss 
die deutsche EZ in zahlreichen weiteren 
Handlungsbereichen ansetzen. Mit Blick auf 
die Bevölkerungsdynamik sollten Organisa-
tionen der EZ…

  … bei der Ausgestaltung, Umsetzung und 
Evaluation von Maßnahmen der Ernäh-
rungssicherung stärker die Entwicklung, 
Altersstruktur und räumliche Verteilung 
der Bevölkerung eines Partnerlands ein-
beziehen. 

  … in der Zusammenarbeit mit den Part-
nerländern auf den Vorteil eines sozial 
gerechten, nachhaltigen Ernährungssys-
tems für den demografischen Übergang 
und sozio-ökonomische Fortschritte 
aufmerksam machen.

  … großen Wert darauf legen, im Ernäh-
rungssystem besonders benachteiligte 
Bevölkerungsgruppen zu unterstützen. 
Dazu müssen sie die Perspektiven von 
Frauen, Kindern und Jugendlichen sowie 
anderen benachteiligten Bevölkerungs-
gruppen in Analysen, Planung und 
Evaluationen von Maßnahmen intensiver 
einbringen.

  … in allen gesellschaftlichen Bereichen 
die Rolle von Frauen und Mädchen 
stärken und eine große Priorität auf die 
Ernährungssicherung von Schwangeren, 
Müttern und Kindern legen. Nicht nur, um 
deren stärkere Gefährdung auszugleichen 
und ihre Zukunftschancen zu erhöhen, 
sondern auch, um das enorme Potenzial 
von Frauen für die gesamtgesellschaftliche 
Entwicklung zu nutzen. Nur mit Geschlech-
tergerechtigkeit und der gezielten Unter-
stützung von Frauen ist es möglich, sichere, 
sozial gerechte und nachhaltige Ernäh-
rungssysteme aufzubauen.

  … Sexuelle und Reproduktive Gesund-
heit und Rechte (SRGR) mit Ernährungs- 
und Einkommenssicherung verknüpfen. 
Das ist grundlegend, um eine selbstbe-
stimmte Lebensführung von Frauen und 
Mädchen zu gewährleisten.

  … Schulen als Ort für Maßnahmen 
der Ernährungssicherung stärker in den 
Fokus nehmen. 

  … in Strategien der Ernährungssicherung 
Migrant:innen und Geflüchtete und ihre 
Bedarfe ausreichend berücksichtigen. 
Zukünftige Migrationsbewegungen müssen 
vorausschauend mitgedacht werden.

  … bei Strategien der Ernährungssiche-
rung den Blick auch auf die Herausforde-
rungen und Potenziale der Urbanisierung 
richten – in Stadt, Land und dazwischen.

  … gewährleisten, dass Instrumente der 
sozialen Sicherung kurz- und langfristig 
die Ernährungssicherheit erhöhen, z.B. 
durch Geld- und Lebensmitteltransfers 
(siehe BI-Factsheet „Bevölkerungsdynamik 
und soziale Sicherung“).

  … helfen, die Datenverfügbarkeit zu 
verbessern, in Forschung investieren 
sowie Analysekapazitäten vor Ort stär-
ken, um die Wechselwirkungen zwischen 
Ernährungssicherung und Bevölkerungsdy-
namik besser zu verstehen. Prognosen zur 
Bevölkerungsentwicklung unterstützen es, 
erfolgreiche Maßnahmen der Ernährungs-
sicherung zu gestalten.
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